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  Wichtige Hinweise:




  Weder der Herausgeber, noch die Autoren, noch Bruno Gröning, noch Bruno Grönings Lehre raten von einem Arztbesuch bzw. einer ärztlichen Behandlung ab. Ebenso wird niemals zum Abbruch einer ärztlichen Behandlung geraten. Im Gegenteil: Hier an dieser Stelle wird ausdrücklich dazu geraten; eine ärztliche Behandlung stets so lange und nach den Anweisungen des behandelnden Arztes fortzusetzen, bis dieser die Behandlung von sich aus beendet. Gleiches gilt für die Einnahme von Medikamenten, therapeutischen Maßnahmen und für weitere Anordnungen des Arztes. Weiterhin werden in diesem Buch Worte Bro Grönings interpretiert und kommentiert. Es wird hiermit darauf hingewiesen, dass es sich hierbei stets um die Meinung der Autoren handelt und nicht unbedingt um wissenschaftliche Erkenntnisse.




  
PROLOG




  Dieser Vortrag1 Bruno Grönings gehört zu den beliebtesten. Aufgrund seiner Art und Weise spricht er die Freunde besonders an. Freunde Bruno Grönings nennen dieses Tonband das „Ameisenband“. Gleichwohl wurde es erst nach 35 Jahren sorgfältig editiert.




  Es handelt sich um verschiedene Mitschnitte von Freunden, denen nur einfache, private Geräte zur Verfügung standen2. Dadurch ist die Qualität der verschiedenen Tondokumente teilweise recht schlecht. Ich bin überzeugt, dass bei der vorliegenden Übertragung das gegenwärtig technisch Machbare erreicht wurde.




  Die Aussagekraft des Vortrages und seine Wirkung erfordert eine entsprechende Vermittlung der freien Rede. In dieser ersten vollständigen und textkritischen Veröffentlichung hielt ich auch den Bezug auf jene Zeit für ratsam.




  Die Kritiken von Reformtheologen, Psychologen, Publizisten und Soziologen an Bruno Gröning halten sich an Dingen auf, bei welchen den Wissenden des Fernen Ostens nur Schamröte und bedauerndes Lächeln übrig bleibt, da sie jene sich selbst als dümmlich enthüllen.




  Dem interessierten Leser werden die dem Vortrag vorhergehenden Seiten einen Eindruck von jener Zeit und Umwelt vermitteln, in der Bruno Gröning lebte und für welche Menschen er tätig war. Er selbst und sein Werk aber wirken sehr mannigfaltig bis in unsere heutige Zeit hinein; wie er selbst es auch angekündigt hatte.




  Dieser Vortrag wurde in der Gemeinschaft Karlsruhe 1957 bei Familie Riedinger gehalten. Bruno Gröning fügte nach seinem Vortrag noch Folgendes hinzu:




  „Ja, einen Dreck wird man aufs Tonband nicht aufnehmen, das ist zu teuer, und man will den Dreck nicht hören, man will nur Gutes hören, deswegen hat man es ja heute hierher geschafft, damit Sie wieder nachhören können, was gesagt worden ist […] Aber für sie ist es wertvoll, ich glaube, dass unser Freund Riedinger daran gedacht hat, Ihnen das mal vorzuspielen, was ich heute hier gesagt habe.




  Ja, Freunde und dann besinnen Sie sich auf die Stunde heute, hier, und es ist immer die gleiche Stunde, die der Mensch für sich zu nützen hat.“




  Um die Atmosphäre des Vortrages und die feinsinnigen Nuancen des Tonfalls von Bruno Gröning zu erleben, kann ich das Hineinhören in gut verständliche Abschnitte nur herzlich empfehlen. Allein aber der Gedanke, dass eine Suggestionswirkung3 gewollt oder ungewollt beabsichtigt war, ist abzulehnen.




  Die Zeitschriftenartikel von Dr. Mann waren damals sehr aktuell. Daher gehe ich auf diese beiden Zusammenhänge noch näher ein.




  Bruno Gröning spricht in seinem Vortrag von einem Journalisten und Mediziner, welcher seine Arbeit beobachtet hatte und darüber im Neuen Blatt berichtete. Aus diesem Grunde will ich den dokumentarischen Bericht von jenem Dr. Mann, entnommen einer Abschrift aus „Das Neue Blatt“, hier abdrucken4.




  Dr. Mann blieb mir als ein sehr freundlicher und lebhafter Herr in Erinnerung. Er hatte Mitte der 50er Jahre mit meinem Vater eine Besprechung, die schnell und gut beendet wurde. Bis sein Nachmittagszug nach Stuttgart fuhr, blieb er dann bei meinen Eltern zu Gast. Weil ich entgegen den Gepflogenheiten bei den Gesprächen dabeibleiben durfte, haftet mir sein Besuch gut in der Erinnerung. Mit meiner Mutter sprach er ausschließlich über Kunst, Potsdam und die Berliner Museen. Dr. Mann war ein ausgesprochen aufmerksamer Zuhörer und für mich jungen Menschen ein sehr bildhafter Erzähler. Er ging sensibel auf mich ein, was mit seiner äußeren Erscheinungsweise übereinstimmte. Zum Bahnhof durfte ich ihn begleiten, und er unterhielt mich, bis der Zug kam, und er nach Stuttgart zurückfuhr.




  Wie Bruno Gröning Dr. Mann schilderte und dessen Schreibstil, entspricht ganz meiner Erinnerung. Eigenartigerweise verwendete mein Vater das Wort: „Der Mann ist ein Phänomen.“ nach einem Vortrag Bruno Grönings, den er in den Jahren 1950/51 gehört hatte, Worte, die bei Dr. Mann zum Abschluss seiner Artikelserie ebenfalls stehen.




  Ich will mich bemühen zu erklären, warum es wichtig ist, Dokumente aus der Zeit des Ameisenbandes, aus Bruno Grönings Umfeld beizufügen.




  Wir, die nachfolgenden Generationen, benötigen ein lebendiges Bild seines Lebens und seiner Weggefährten. Wir wissen viel zu wenig von jenen, die „unter den Augen Bruno Grönings“ schrieben, wie z. B. Erich Bavay, Anny Freiin Ebner von Eschenbach, Dr. Kurt Trampler5, Hermann Riedinger, Dr. Horst Mann u. a. Die beiden Letztgenannten sollen deswegen hier zu Wort kommen.




  Bei den Korrekturen halfen selbstlos mit liebevollem Einsatz die Freunde Herta und Wolfgang Winckler, Eisenhüttenstadt. Dafür danke ich. Inkorrektheiten und Nachlässigkeiten, die indes blieben, sind in meiner Verantwortung. Wir wissen, dass nur mit Vertrauen und Glauben in die liebende Kraft Gottes wir Hilfe und Heilung erfahren können und dürfen.




  Walter-Wilhelm Busam


  




  1. Der Vortrag wurde in der Gemeinschaftsstunde Karlsruhe am 5. Oktober 1957 im Hause des Ehepaares Dipl.-Ing. Hermann und Hilde Riedinger gehalten.




  2 Walter-Wilhelm Busam nahm dazu die Mitschnitte der Freunde und konnte durch die vorhandenen Überschneidungen den vollständigen Text in der korrekten Reihenfolge ermitteln. Mittlerweile sind CDs veröffentlicht worden, deren Inhalte deutlich von diesem Werk abweichen. Insbesondere handelt es sich dabei um die sich ergebenen Lücken, wenn nicht alle Aufnehmen kombiniert werden und um weitere drastische Auslassungen.




  3 Suggestionswirkung (lat.= Einflüsterung, Eingebung) ist die Wirkung, die durch Einflüsterungen auch Eingebungen durch andere oder sich selbst hervorgerufen wird. Sie wird bei niedrigen, magischen und psychischen Handlungen angewandt. Ein bei Bruno Gröning undenkbares, ungutes Handeln. Die Anhänger von Dr. Joseph Murphy nennen dies auch „Subliminal-Wirkung“ (lat.= unterschwellige Wirkung). Wenn Sie auf die Worte achten, stellen wir uns auf den göttlichen Heilstrom ein und auf nichts Unterschwelliges in Wort, Musik, oder ganz gleich welcher Herkunft.




  4 Dr. Horst Mann < Pseudonym für Dr. Horst Labenske>. Urspünglich, d.h. in der 1. Auflage, erschien der Artikel als Abschrift im Mitteilungsblatt „Der Weg“ 1981. Jg. 18,2.




  Leider musste ich auch hier feststellen, dass die damalige Redaktion, genauso wie bei anderen Abschriften von Schrift und Tonträgern, willkürliche Veränderungen vornahmen; hier über siebzehn! Diese „Freunde“ haben nun eigene Freundeskreise bzw. Vereine und sind mit dem Vereinsziel, die Lehre Bruno Grönings wahrheitsgetreu wiederzugeben und weiterzureichen, nicht vereinbar. Nach Abschluss dieser Buch-REIHE werden die Verfälschungen ausgemerzt sein.




  5 Dr. rer. pol. Trampler war Volkswirt. Er erfuhr durch Bruno Gröning die eigene Heilung. Er schrieb u.a. „Die Große Umkehr“, 1950, „Lebenserneuerung aus dem Geist“, Mchn.1956, „Geistige Heilung an Tieren“ in „Neue Wissenschaft“, 1952. Er profilierte sich mit einer „geistig - energetischen“ Heilmethode und unterzog sich u.a. der ersten eingehenden statistischen Untersuchung zu den Fragen der Geistheilung. In dem hier abgedruckten Glaubensvortrag wird deutlich, dass dies nichts mehr mit BRUNO GRÖNINGs Lehr-Meisterschaft zu tun hat.




  
Sein Wort bannt die Krankheit




  Dokumentarischer Bericht in „Das Neue Blatt“




  von Dr. Horst Mann




  Mappenweise stapeln sich im Plochinger Heim des Bruno Gröning Dankesbriefe aus aller Welt. Es sind eidesstattliche Erklärungen, in denen Menschen aller Berufe, junge und alte, Frauen, Männer und Kinder von ihrer Heilung berichten, die sie auf Gröning zurückführen. Unsere letzte Folge schloss: „Wo liegen die Grenzen seiner Kraft?“Wir haben Bruno Gröning danach gefragt. Er wird uns persönlich darauf Antwort geben.




  Bei den vielen Vorträgen Bruno Grönings, denen ich in den letzten Wochen und Monaten beiwohnte, aber auch bei den Besuchern, die einzeln zu ihm kamen, erlebte ich es nur zwei- oder dreimal, dass jemand äußerste, er verspüre keine Wirkung. Wenn Gröning dann fragte, welche Wirkung er eigentlich erwarte, schüttelte der Befragte meistens betreten den Kopf und meinte: „Na, den Heilstrom oder die sofortige Gesundung.“




  Bruno Gröning kritisierte diese überspannten Erwartungen. Dennoch hatte ich das Gefühl, als wenn hier der Kontakt zwischen diesen beiden Menschen ausgeblieben sei. Versagte hier Gröning, oder gab es dort Grenzen seiner Kraft?




  Bei meinem letzten Besuch stellte ich ihm diese Frage. „Ich kann und will keinen Menschen zwingen“, antwortete er mir. „Wenn jemand sich verschließt und nicht die Bereitwilligkeit in sich trägt, die Kraft zur Ordnung zu entfalten, dann fehlt auch bei mir die Bereitschaft zum Eingreifen6. Diesen Menschen fordere ich nur auf, den Riegel des Bösen aufzusprengen, der das Heil verhindert.“




  Ich hatte noch eine Frage: „Jede Krankheit ist verschieden gefährlich“, sagte ich. Angenommen, ein Schwerkranker, von mehreren Ärzten aufgegeben, lässt sich durch einen Arzt, der noch um seinen Patienten kämpft, rufen. Werden Sie ihm helfen können?“




  „Ja“, sagte Gröning. Er sagte es, ohne zu zögern. „Wenn der Kranke daran glaubt und der Arzt seinem Weg vertraut, wird der Erfolg nicht ausbleiben. Das gemeinsame Vertrauen wird in dem Kranken ungeahnte Kräfte entwickeln. Häufig kam der Erfolg gerade da am schnellsten, wo der kranke Mensch voller Verzweiflung nach dem letzten Strohhalm griff.“




  Es ist an der Zeit, den Versuch zu unternehmen, das „Wie“ der Heilungen Bruno Grönings zu erklären. Ich gestehe freimütig: Das ist nicht mehr als ein Versuch! Zu bunt und vielseitig war das Bild, das ich bei meinen Untersuchungen der geheilten Menschen um Gröning erlebte. Zu überraschend und verblüffend die Tatsachen, die ich an der Seite dieses Menschen sah und erfuhr.




  Seit dem „Wunder von Herford“ im Jahre 1949 ist von verschiedenen namhaften deutschen Wissenschaftlern der Versuch einer Deutung Grönings unternommen worden. Die Urteile fielen verschieden aus. Die einen nannten ihn schlechtweg einen Scharlatan, der mit der Gläubigkeit seiner notleidenden Mitmenschen hausieren ginge. Die erzielten Heilungen nannten sie Selbstheilungen, die mit Gröning nichts zu tun hätten.




  Eine andere Gruppe billigte Gröning eine außerordentliche starke Suggestion zu, die bei gläubigen Menschen, besonders wenn sie in Massen zu ihm kämen, eine Art Ekstase auslöse, die über die Auto- bzw. Selbstsuggestion starke eigene Heilungskräfte in dem Kranken entfalte. Diese Ärzte verkannten nicht, dass Gröning damit der Zünder oder Katalysator7 eines Heilungsprozesses sei.




  Andere Gutachter billigen Gröning einen neuartigen „Lebensstrom“ zu, der nicht mit den Formen unseres menschlichen Wissens zu fassen und zu ergründen ist. Sie nennen ihn einen „geistigen Heiler.“




  Wie wohl nie zuvor ein anderer, habe ich die Gelegenheit gehabt, Bruno Gröning bei seinem Wirken zu beobachten, kritisch und objektiv. Daher muss ich mich gegen alle wenden, die ihn nur als einen ausgezeichneten Hypnotiseur8 bezeichnen, der die Massen in seinen Bann ziehe und sie praktisch durch seinen Willen zwinge, die Krankheiten nicht mehr zu fühlen. Damit seien die Leiden aber nicht verschwunden.




  Ich kenne die Hypnose in ihren vielfältigen Formen. Davon kann hier keine Rede sein. Mir sind auch genügend Fälle bekannt, wo Heilungen erfolgten, ohne dass die Kranken Gröning kannten, zudem aber noch gegen diesen Mann eingestellt waren. Hier gaben Angehörige oder Bekannte an, dass sie für den Patienten den Heilstrom empfangen hätten.




  Auch der Begriff der Suggestion reicht nicht aus, das Wesen Grönings und seine Erfolge zu erklären. Damit will ich aber nicht abstreiten, dass von seiner Persönlichkeit ein starkes suggestives Fluidum9 ausgeht, das viele Menschen in seinen Bann zieht. Allein die Erscheinung dieses Mannes mit seinem wuchtigen Kopf auf dem schmalen, asketisch zarten Körper und die großen Augen unter den buschigen Brauen verfehlen nicht ihre Wirkung.




  Aber auch hier muss ich auf jene Geheilten hinweisen, die Gröning nie erlebt hatten und lediglich eine Stanniolkugel oder ein Stanniolplättchen in ihren Händen hielten, um bald Wirkung zu spüren. Oft waren auch diese Menschen gegen Gröning eingestellt, ein Widerstand, den die Suggestion allein nicht gebrochen hätte.




  Ich wehre mich auch gegen die Deutung jener, die Gröning lediglich als einen Magentopathen10 einordnen wollen. Sie sagen, er besäße außerordentliche Strahlungskräfte, die den Körper eines Kranken durchströmten und so das erkrankte Strahlengefüge neu ordneten.




  Gewiss verfügte Gröning über diese Kräfte. Wie wollte man es sonst erklären, dass fast alle Menschen in seiner Gegenwart urplötzlich ein „Stromgefühl“ spüren, das eine schnelle und erleichternde Wirkung zeigt. Aber auch hier lassen sich Ausnahmen aufzählen, die gegen den „Magentopathen“ Gröning sprechen.




  Ich sage: Bruno Gröning ist mehr! Von den hier angeführten Faktoren steckt zweifellos ein Körnchen in ihm drin, aber keines ist beherrschend und ausgeprägt. Sie alle zusammen ergeben erst die Kraft, die von ihm ausgeht.




  Ich sage: Bruno Gröning ist eine Erscheinung, ein Phänomen, das wir mit den bis heute erarbeiteten Grundlagen der Seelen- und Gesundheitslehre noch nicht voll erfassen können. Er ist das Bewusstwerden eines neuen Lebensstromes, der seine eigenen Wege geht. Wenn diese Form nicht schadet, sondern zum Heil führt, dann ist sie zu bejahen.




  Damit schließe ich mich dem Gutachter Dr. G. aus Berlin an, der selbst durch Gröning geheilt wurde. „Es handelt sich um die Entdeckung einer kosmischen Lebenskraft, die der Mensch in bestimmten ehrfürchtigen Einstellungen einatmen kann, die den Leib blühend macht, den Geist schöpferisch… Einer so hohen Kraft einen Weg zu bahnen, damit sie sich heilvoll betätigen kann, ist meine und unser aller Aufgabe.“




  ***




  So weit der letzte dokumentarische Bericht aus der Serie: „Bruno Gröning. Sein Wort bannt die Krankheit“ von Dr. Mann.




  Ich bin wohl bedacht, die Ausführungen von Dr. med. Horst Mann hier beizufügen. Bruno Gröning erwähnt ihn in diesem Vortrag, auch in anderen des Öfteren. Wir sind schon außerhalb jener Zeit und können uns unter dem bloßen Namen nichts vorstellen. Ich hoffe, damit die Worthülsen mit Leben zu erfüllen.
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